
II. Die Landwirtschaft in den Tiefebenen der Türkei'
bes. in vor$eschichtlicher Zeit

Durch Geländeuntersuchungen ist klargeworden' dass die Bllene voll

Kilikien in der südlichcn Türkei von Natur am beste¡r für Landwirtschaft

geeignet ist. Die mächtigen Abhänge tles Tartrus$cbirges trennen sic von der

Anatolische¡r Hochebene, und clas Amanusgeltirge tre¡lnt sie von Norcl-Syrien'

Im Stiden grenzt sie ans Mittellånclische Meer. f)icses (ìclliet kan¡r als das

fruchtbarste der ganzcn Türkei bczeichnet wcr<le¡r. tis ist kein wunder, tlass

die Flüssc, die diese weite Tiefebene begrenzcn, ihre Namen nach zwei Flüsse¡t

der arabischen Paradieserzählung erhaltcn haben. sie heissen Di'eihan (auf

türkisch geschrieben ceyhan) uncl Seihan. In tlem Gebiet, tlas von diesen

Flüssen sowie von den im Norden fliessenclen Strömen Kozatr und sis ltegrenzL

wir'tl,gibtesz.ahlrcichevorgeschiclrtlichcHügel-Zeugenfüreineselrralttl
Besiedlung, die man bis in rtie vorgcscltichtliche Zeit tlaLiere¡r muss' Englische

Arch:iologen haben in diesem Gebiet viele Stichgrabungcn durchgeführt, deretl

Brgebnisse in der Serie Liverpool Annals of Archaeology XXIV (S' 52 ff' und

die Bildtafeln Xl-XIX¡ untt xxv (s. l2 ff. sowitr rlie Bittltafcln v-vIII)
veröffentlicht sind. In Sirkcti und l(azanh þat man vorhcthitische tsesiedlung

festgestellt, in Yanm l{üyük ('Halbwegshügel') ist man auf eine chalkolithi-

sche Kultur gestossen. Yarrm FIüyük liegt auch vorteilhaft, tlenn es wirtl von

dem Fluss ceyhan durchflossen, der dic für de¡r Ackerbau wichtige wasser-

versorgung gewêihrleistet. In Imamoglu und chaü¡li hat man Relikte einer

sehr frühen vorgeschichtliche¡r I(ultur gefunden'

Chaüsli licgt in der Nähe cler heutigen Hafenstadt Mersin, ebwa '10 km west-

lich von'I'arsus. Nahe davon, etwa 3,5 km nortlwestlich von Mersin, befindet

sich der måchtige Ruinenhügel Yümtik Tepe ('Eihügel'). Er liegt im Flusstal'

rrncl sclron seine ge,waltige Grösse lässt uns altnen, dass er eine sclrr beachtens-

werte alte Kultur in sictr birgt. Die Wasserversorgung von Yümük 'l'e¡re

sichert ein Fluss, dessen jetziger Name soþuk su ('Kaltwasser') ist' Er ent-

springt hoch im Tanrus, inmitten von nalìezu ewigem Schnee und Eis. wegen

d", aãgen"¡m erfrischenclen Flusswassers sincl die Ufergegenden des So$uk Stt

auch heutzutage beliebte sommerttrlaubsplätze. Die ortsans:issigen nennetl

Yümük.fepedcnnauchoftnurSofukSuHüyúk.Derl.Iiigelis|25mhogh
und becleckt eine Fläche von 12 acres. Im Jahr 19i]6 begann die von JottN
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G¡\RSr¡\NG gcleitete Ncilson-llx¡redition clort mit Ausgrabungen. Ihre Re-
sultate veröffentlichle G¡,ns'r'¡.¡¡c in sei¡rem V/erk Prehistoric Mersin. Yümtik
I'cpe in Southcrn'lurkey. 'l'he Ncilson Expeclition in Cilicia. Oxford 1953.

Unllestreitbar ist Yümük Te¡re fi.ir den Archäologen der verlockencìste vo¡r
allen Hügeln der südlichcn 'l'ürkci, die vorgeschichtliche Siecll¡¡g"t in sich
llergen. Schon am Flussufer kann man aus Obsidian angefertigte Gegenståntle
untl schrvarzgeflirbte l{eramik finden. Die blosse Betrachtung des Geländes
kann eine¡n zeigen, dass cliescs Siecllungszentrum arn wichtigstcn Handelsweg
dcr ältestcn Zeit gc'legern hat, der <len Osten mit dem Westen verlland. I)a cs

tlicht am Fusse <ìes Taurusgebirges lag, beherrschte es rle¡r Flanclel zrvischen

\Mest-Anatolien u¡rd Syrien. In unrnittelbarer N¿ihc lag das auf den sanft ab-
fallcnden Hringcn dcs 'l'aurus t:ntstandeine frliheste Lanrhvirtschaftsgebiet.
Es ist a priori klar, tlass man gerade in rliesen Gegenden i¡¡ einer miiglichst,
frül'ren Phase von der tìegen-Agrikultur zum lrrigationsackerbau übergegan-
gen ist. Sornit konnte rnan crrvarten, in Tümük 'l'epc dic allcrältestcn Bcweisc
fúr die Entstehung der Irrigationsagrikultur im Gebiet der heutigen Ttirkei
zu fintlen.

I)ie Forschungen G,rnsl^Ncs haben crrviescn, class Yümtik 'l't'¡rc rlas'n'ich-
tigste Zentrurn rles Ha¡rdels und ar¡ch der ¡rolitischen 'líitigkeit in cler sütl-
lichen Türkei rvåhrencl tles riltesten neolithischen Zeitabsch¡ritLs rvar. Es blieb
auch noch rvÍihrend der Hethiterherrschaft ein rvichtiges Zcntrurn, uncl seinc

Geschichte fand sogar noch im byzantinischen und im darauffolgenclen isla-
mischcn Zeitalter ihre Fortsetzung. In tlen untersten Schichten haben sich Re-
likte gefunden, tlie auf ei¡re neolithische Dorfgemeinschaft hincleuten, \ryogcgen

in den oberen Schichten Beweise dafür cntcleckt rvorclen sind, class clieser

Hügel in dcr hethitischen lìpoche befcstigt ge\resen ist. Yümük Tepe hat eint
Schlüsselstellung für die Entstehung der ältesten Kultur in der Türkei. ln
sei¡rer geschützten Lage hat es diese I(ultur bis zum tscginn dcs l\littclalters
bewahrt uncl rveitcrentrvickcìt. l.'iir rlic Archäologen ist ers ein ideales lror-
schungsobjekt.

Aus tler von GArìslANr; (a.a.O., S. 2) veröffentlicltten 'l'abellc (: unsere

S. 26) können wir folgendc Schltissc ziehen: Dafür, dass schon ViehzuchL ge-

trie bcn wurcle, gibt es sichere Beu'eise aus der Zeit tler lokalen KulIur im oberen

Neolithikum; die ersten Getreidebehälter sta¡nme¡r aus der lrrotochalkolithi-
sche¡rZeitdie, derllassuna-Periodeentspricht - diese Datiemngpasstgutzurn
Beginn der h'rigationsagrikultur in l[esopotamien. I)amals waren tlie Pflug-
messcr - sowerit man den Pflug benutzte - noch aus Holz. ilIetallene Pflug-
messer wur(len möglich erst, gegen Ende der Hassuna-Periodc und in rler l.'rüh-
Ninive-Periode, wenn rvir die Zeit nach cler rclativen Chronologie berechnen.

Etwa I m obcrhalb cles Wasserspiegels fanden sich tlie ersten Bäden von
Gctreidebehältern, nåmlich in clc'r Schicht XXIV A. In XXIV Lì wurden Häu-
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Die Tabcllc von GÂ15TANG, a.a.o., s, 2, zeigl tlle. straligraphi¿ uon yüñilk Tepe fiir dic

u ns I ttlc¡ess ie¡cndc n Z ei!¡äu me bis zur H clhliæherrschaft :

rn Sclricht Pcriodc Relatlve
Chronologle

Spezielle Zíige

3

4

5

6
7

0 Wassergrund, dantntcr noch unausgegraben

1 ca. XXXIII
2 ca. XXXII

unterstes Neolithikum

ca. XXVIII
XXVII untercs Neolitlrikunl

Brandspurcn, nietlrige Stelnwände,
rote und sch$'srze Keranrlk, aus

Obsldian und Feuerstein herge-

stellte Gel¡rauchs gcgenstände

tlic feinsten Ob¡ldlanwaflen Ana-

toliens
Zlmmer rnlt Steinwändcn,
Schafhürden
Getreidel¡ehälter, Splnngeräte,
bemaltc l(cramik
Rt¡ckgang dcr Herstellung von
Stcingegenståinden, l¡emalte nnd
gesclrabte l(eramik

Bechcr rnit Stiel, Krüge mlt
rAugenr, rRotkreuzr-Schalen

I XXV-
xxvl

I XXIV

1r xx
12 XtX-

XVIII
13 XVI

18 XIz

1û XIa, b
20 x-vIII

2I VII
22 V-VI

Frillrc I(upferzelt
ca. 2900-2500 v.Chr.
Spåte l(upfcrzeit ca'
2500-1950 v.Chr.
Ãlteste historischc
Perlode ca. 1950.-
1800 v.Chr.

I(ültepc, Tar-
sus untl l'roja V

oberes Ncollthlku¡l lokale l(ultrtr

HassunaProtochalko-
llthikunr
Frilhchalkolithikunr Hassunaund

Frlih-Ninivc
10 XXIII

lllttclchalko-
lithil¡unr
Glpfel des

Chalkolithikunts
74

15 XVI-Xï Spätcltalkollthikum
(vor 2900 v'Chr.)

l{ì XIIB-
XIII

17 XIIA

1'cll HaÌat I(upfergegenståndc und -waffcn,
Halaf-I(eramik
stalke Festungübergangs-

periode

Uruk und Uqoir, graue und geschabtc Uruk'I(era-
Ubaid vorherr- tnik, zuoberst typische Kcramik
schcntl aus Nord'Ubaid

Troja I Kcramik, rveiss at¡f schrvarz.em

Grund
geplündert'lroja II- lV

Vorhethitische Frtiltes l{etlti-
Schlcht, ca. 1800- tertutrr
1500 v.Chr.
ca. 1500- 1200 v.Cl¡r' Hethiterturrt

Festungen, nach syúscher Weise

l¡cmalte l(eramik

llethitiscl¡c Festungen
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scr un(l (ietreirlekisten gefunden, tlie sich bis nach XXIV C erstreckttrn. l)ic
Steingegenstänclc rvaren in postpaläolithischer 'l'cchnik hergestellt, so (lass

sie an tlicr tntsprtchenclen fìunrle in l[eso¡rotamien erin¡rerten (s. Abb.6 in
tlern angefiihrten Werk \ro[ (ìi\ns'r^Nc). Der grösste'Ieil dieser Gegens[äntle
ist ¿rr¡s schn'arztm Ollsiclian gemacht, dcn ¡nan in rler anatolischen Hochebcne
zrvist:hen'|1'ana unrl tlern Irluss Ilalys ge\\'ânn, naclì (ì,urs'r',r¡¡r¡s Schåtzung im
(iebiet zwisclìen'l'opada unrl Nevscl'rchr (a.a.O., S. l5). Dorthin gelangte rnan
rlurch r.int'n Gebirgs¡lass, dcr unter tkrnr Namen ¡rliilikisclrc Pforte> llckannt
\\'ar. Vonr Slanrl¡runkt unserer [Jntersuchung ist auì rvit:htigsten, tlass es unter
rlen lrunclt'n auch solchc stcincrnc lirzeugnisse gibt, clic rk'utlich als Sichel-
schneirlen r.crrvt'nrkt wr¡rrìen sinrl. lleachtung verrlient ¿rur:h der tTmstand,
rlass rlir.se s'enigtn Sichelschneirlen nicht aus cle¡tr htiufigen Obsirlian, son-

tler¡r aus (.)uarz angefertigt si¡rrl. Es ist wahr, class rler Quav keine r.benso

scharfc Schneirlc crgibt rvic der Obsirlian, aller bc'im l{ornsr:hnciclcn ist cr
rl¿¡uerìrafter als rlit'ser. Auch ist l¡ernerktnsrv('rt, dass - u,ir. man haI feststel-
Itn können 'rltr Quarz auch für lZ¿ihttt'¡r anr llorlcrt tirtes zurn l)reschen
verrvcnclcten Sclllittens llt:nutzt norulcr ist, urn die i\hrc¡r vorn Halm abzu-
schnticlen. (i¡ns'r,rxt¡ schil<lert in seinem Werk (S. l0 Abb.5) cliesc Sichcl-
schneitlen. .,\ussertlem haben sich ltühlstt'ine gefundtn, tlit zurn Nfahlen des

Getreirlt's gt'lrraucht rvurrlen; einigc von ihne¡l sind rccht gross trnrl weise¡r ei¡re

\¡ertiefung in rlcr I\[ittc auf. Zus,eilen \\'aren rlie lIühlstcine auch clünn, flaclr
r¡nrl liünstlich rauchgemacht, nach (ì',rrrsr.rNr; rartificially rought'netl by

¡rocking> (a.a.O., S. 17, s. auch illid. fotografischc Ahh. Xl).
tlber dicser ¡iltesten auf Lanrhvirtschaft hinrveisenrlen Schicht folgcn rlie

ol¡eren ncr¡litltischen Schicl¡ten, in tlenen tlie Sichelscl¡neirlen ltrlufigt'r zu
rver<le¡r llt'ginncn ((ìAts'tANril a.a.O., S. 30).

Das ¿iltr.ste ,\[iihlstein¡laar, das (ì¡\RS'rÂN(i festgestellt hat, schilrlert t'r fol-
genclermasscn (a.a.f)., S. 131 f.): rOne stone rountletl ltolkls', rvith a to¡r stone

to nratc:h . . . i[ seerns indettl [o llc thc carliest grinclstonc fol crushing grain
(fig. ll-l). lt gives us a first glinr¡rsc r¡f ¿r momentous rlcvclo¡rrncnt - thc culti-
vatio¡r of cereals, rvhich at the next level llecame a ¡rrin'rary consirltration.
l)ouhtless rvilcl grain hatl llee¡r krtorvn ancl usr.d for sonre tirne; llut, it is harrlly

¡lossible to singlt'out any ¡larticuìar fornr of clish ortool that might h¡rvt becn

ruserl to l)rol)arc flour, or indeerl any <lther kintl oI footl, before this. 'l'hc rr¡r¡lcr
stonc fittetl ntatly into tht'lorver one, into rvhich it hacl ground its rvay by
tuse; llut in so tloing it hacl chi¡l¡lcrl thc trclgcs of thc lorvt'r merììl)cr, u'hich is not
c¡uitt lalgt' crìorrgh.D Ditr [[asstr rlt's rrnteren Steins betnrgen l-l,ir :'. 4,5 cnr.
(S. (ì,rnsr,rxc a.it.O., S. 32 Anm. 1.)

Zu (ì,rns'r'¡¡.¡r:s Beschreibung sei hingerviest'n auf À. S,\LoNriN, Hausgelälrr
I (S. .,17 ff. im Iiapitel ,rFIandrnühlcn und l\lörscr>), rlcr fcststellt, rlass nach detr

archäologischtn liunrlcn rvie auch nacrh einigen -lexten rìcr r¡ntcrc Miihlstei¡r
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aus lì¿irterem Stoff gemacht sein musste als der obere. Gewöhnlich verwendete

man in Mesopotamien als Material des unteren Steins Diorit ocler Basalt uncl

bezog ihn noch clazu miL Ledcr, damit der ìIahlencle sicìr die Finger nicht ver-
letzte. In akkadischcn 'l'exten wird davor gcwarnt, tìen oberen Mühlstein zu

zerbreclìen, cler aus weicherem Stoff angefertigl, rvar als der untere.

Nach dem Inven[ar, tlas G,rns't',rNti (a.a.O., S. 42 f.) veröffentlicht hat, rva-

ren die Grössenverhältnisse der in der Schicht XXVI gefunclenen Nfühlsteine

folgendc: der oltere runde tr{ühlstein 10,0 x .l,0cm, tler ttntere, der ei¡reVcr-
tiefung aufrvies, 1,1,5 x 4,õ cm. Beide waren aus Sandstein hergestellt, also -
anders als gewöhnlich in Mesopotamien - atts tlem gleichen, relativ weichen

Material.
Von den in der Schicht XXIV gefundenen Getrciclebehältern sagt G^nsr,\N(i

(a.a.O., S. 45): uHere we see parts of large buildings or enclosoures . . . l)et$'een

the.¡n thc grountl is norv crorvdcd rvith roundecl foundations which are 'lvitlt
little doubt the rernains of silos . . . the silos represcnt a significant change in

the developmcnt of the village at this stage, when such ân e.xtensivc ¡rrovisiott
for the storage of grain suggests sudclen achievemenL in the cttltivation of

cercals. This is one of thc radical innovations which has lecl me to class tht'
culture of this lcvcl as '¡rrotochalcolithic'.u E,s ist jedoch eine Tatsaclìe, dass

man in dieser ¡lrotochalkolithischen Schicht noch keinen einzigen Ùtetall-
gegenstand gefunden hat. Solche Gegenstände haben sich nicht einmal in
den nåchslhöheren Scìrichten einschliesslich der Schicht XXI gefunden, clie

11,25 m über der Nullebene liegt. Wir kännen somit die Schichten XXIV-
XXI als uspätneolitltisch¡r ansehen, rveil bemalte l{cramik für sie kenn-
zeichnend ist. G¡rnsrnNc nimmt jedoch att, dass mit der Schicht XXIV die

chalkolithische Zeit anfângL, deren charakterristische Züge sich in den oberett

Schichten fortsc.tzen. Er verwcist auf die Kontinuität der Architektur, die

in den näcltsthôheren Schichten die gleiche ist wic in rler Schicht XXIV,
und ebcnso auf die Kontinuität dcr bcmaltcn l(eramik. Be¡nerkenswert isL

in der Architektur das Vorkomtnen einer besonderen Stcinrvantl, die den

Schafen uncl lìindern clen Zugang zu den Getreidevorråten s¡rerrte. Dieselbe

Erscheinung kann mân auclt in cten Schichten XXIII und XXII beoh-

achten.
Die WËintle der Getreidebchältcr sind in <len jetzt behandelten Schichl.en

aus kleineren u¡rd zierlicheren St.:inen als rlic. dcr aus Stein t'rllauten Häuscr

in den unteren Schichten. liitt >¡laddecl three-stottc systemu war ntln ge-

bråuchtich (Gnns'rlNr;, 4.a.0., S. 46). Bei dieser Bauweise rvttrclc <lie Inne¡t-

seite der Steinwand mit Lehrn unrl Rollsttinkies vcr¡rt¡tzt. Die Wlintle konn-
ten bis zu 70 cm ,¡¡ç¡ seiin; clerartige \\¡äncle haben sich sogar in einer Höhe

von 2 m crhalten. - Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass alle Wånde

aus Stein errichtel. wurden, sonclcrn t'her gilt das für den unteren Teil tler
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Wand, worauf man dcn oberen Teil im lerre-pisde-Stil aufbaute; einige
Relikte deuten auf eine solche Bauweise hin.

Der Borlen rler Getrcidebeh¿ilter war kreisförmig (s. Abb. 24 im ange-
führten werk von (ieHs'rlr.rc). Es konnten sogar mchr als zehn solche Be-
hälter innerhalb der.selben Urnzäunung sein. (S. auch ibicl. F'otografien Pl.
V-VI.) Dic Gruppierung dcr Silos in einem Haule¡r wirti am besten be-
rviesen <iurch das 4 x l2m grossc Gebiet C, in dem sich ganze 23 Getrei-
tlebehälter befinden. Bei diesen ist der Fussboden zuweilen mit Lehm belegt;
attsserdtrttt konnte tler Lehm mit Kalk bestrichcn rvenlen. Gervöhnlich war
cler Fussboden jedoch aus Rollstcinkies ¡¡emacht und mit Lehm geglättet.
Es verdient Beachtung, dass alle Fussbödcn nach Nortlen hin abschüssig
rvarcn; das karn daher, class ¡nan für tlie Regenzeit de¡r Abfluss cles Wassers
aus den Vorratsräume¡t sichern rvollte. Run<ìe Getreirlebehälter rvaren am
häufigsten, cler ålteste ist aller von viercckigern Grunclriss.

Intercssant ist, dass sich auf dern ffussbodcn eines Silos Samen fanden, die
dann G. D. H. Balr- (von cler School of Agriculture at Cambritlge) analysiert
lrat. Br enttvickclte atts diesen Samcn Pflanzen, die sich als Onoôrycltis copttl
galli nit 14 Chromosomen errviesen: rlt has a very ¡rrickly fruit, ancl . . .

thcrc is a single seecl inside¡¡ (a.a.()., S. 47 Anm. l),
In einigcn Silos bemerkte G. CHrr-oo, dass clie Fussbäden aus Steinen

gemacht waren! die man im Fluss gefundcn und ausgewrilrlt hatte, worauf
sie iu For¡n vo¡t konzentrisch grössern'ertlenden l{reisen angeordnet rvorclcn
waren. Dic Wäncle llestanden aus grösseren Steinen, dic alle gleich gross
waren, z.R. '[f] x 2ll x lil cm. Der Bodcn rvt¡nle mit eincr 6 cr¡r dicken
Schichl. aus Rollsteinkies und Lehm abgedichtct; ¡nan f¿irbte diese Schicht
brattn ttncl schrvarz. Ausserdcm rvar der Irussbodcn jc nach dem Gelånde in
rler einen oder andern Richtung abschtissig, damit man ht:i Regen das Was-
ser abfliesscn lasscn ko¡rnte. Die Wãnde n'urclen anf delt Steinen dcs Funda-
ments aus tlem iirtlichen clunklen Lehm erricìrtet, und zwar so, dass cin
schoberför¡niges GebÉiude entstand. In Höhe von etwa cinc¡n halben Meter
hat man kreisförrnig atrgeordnete Steinc in zrvei Schichten gefunden. Es is[
nicht, rvahrscheinlich, dass dieser dop¡relte Steinkreis 0,ír m über clcr Erclc
irgcncle.in flaches l)ach gctragen hat, denn sein Durchmesser belrug nur
90 cm. Wahrscheinlicher ist, dass man in Höhe von eincm halben IVIeter
anfing, den obcren 'l'eil des Silos kuppelfönnig zu bauen. Bs schcint, dass
man rlas im Dach befi¡rdliche Loch mit einem grossen Teller zudeckte.
Stückchen von solchen Tellern fanden sich rjust belorv the uppeir circlc: of
stoncsr (a,a.O., S. 48). Bbenso rnöglich ist jedoch auch, dass der obere Teil
des Silos mit cineur flachen Stein oder mit ausgespanntem Lcder bedeckt
wurde. Es sei übrigens darauf hingerviesen, dass noch heutzutage die Ein-
rvohner der l)iirfer in der Nähe von Mersin ihre entsprechentlen Gebäucle-
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mil t'ine¡n hegelfiirntigt'n Strohbünrlel bcrlet:ke¡t. I)as Gt'trcitlc N'tlr(le (lem

Silo rvahrschci¡rlich tlurch t'in l-och in rlt,ssen Boclcn cntnontmctt, tlt'ttn itr
einigen Silos fc'hlt t'itt Stcin in tlt'r Höhc tles ll'tlsslrotle¡ls.

Die Silos ltatten gerviihnlich cincn l)r¡rchtllesser von 1,5 ln, alrt'r es gab

truch grôsserc.

L)as Zudecken der Liicher in den L)ächern rler Gt'[reidt'llehiiltt'r bereitett'

flic griissten Schrvicrigkeil.en inr Winttr unrl \¡orfriihling. Oltgleiclt ¿tuch

tlamals ebc¡ìso r¡'it' htru[e in rliesrn sürllichen, ans illitlelrrttttrr grenzentlelt

Gebieten de'r Türkei iln alìgcmeinen ein angcnehmt's, ¡¡rilclt's Iilinra herrsclt[t',

kc¡nnten rloch int \\Iinter st,hr schlimnrc (ielvitter attsbrcchtn, trnrl attch iln
Frühling konnte es tagelang r(:gner. [ìntt'r rliesen Urnstiintlen u'¡rt'¡r rlic

Bervohner grzwungen, Silos mit" I(u¡r¡relclÍicherrt ztt battt'tt, damit tlas Loclt

im I)aclr leicht untl rlauerhaft zugcrleckt rverclt'¡t konnl.tr. l'ls ist klar, tlass

rlie riltestcn, rec:hl.eckigen [ìctreirlebehältcl scltwcr nrit Ktt¡r¡rcltlíichern ztr

vtrsclìen \\rarerì, unrl desh¿tlb gall rnatr sie schort ziemlich frtih at¡f, als nran

þt'merkte, dass ihre l)åcher siclt ¡ticht [ür Wintt'r- untl I"rühjahrsrvt'ttt'r
cignt'tt'n. llan lnuss[e nä¡nlich nach tle¡n tlantaligen Stalltl tlt'r 'Iechnik rlie
l)iichcr vo¡r rech[eckigtn Silos auch rt'chttcliig atrs I.rrhm orlt'r lìrlhr nraclten,

unrl solcltt' I)¿iclter konnten ei¡tettt Platzrt'gcn nicltI standh¿rltcn.

l)ie \Vintcr- unrl ììriihlingst'cgcn st:heintn auch tlen rt¡ntlt'tt Silos, tlic siclr

als tlit llcsttn crtvit,st'n hatttn, stark zugt'setzt ztt ltttbt'n; tlit' Art:hrìoklgt'rr

h¿rben ¡rämlich festst.elltn kifnue¡r, class nl¿¡n tlit' Silos irnltrer \'on tì('tlt'tll
ausgebesst'rt unrl itur-h neue auf cleln alte¡t Pltrl.z geltat¡t hat, s'otltt¡'ch clcr

Irussborltrn sich geltollen hat.
In Yiimült Te¡le ist in tlcr Schicht NXI\¡ ¿ruc:l¡ cin cbcnsolchcs lltolos-

fiirntiges Silo gcfuntlttn tt't¡rtlelt s'ic tlas vrtn l[,tllon',rN in ,\r¡ratschijc in

llt'so¡rotar¡ie¡r enttleck[s (r'gl. Nlrrt.t.o\\'.\N, lrnt¡ II S. 2l ff. unrl (ì:rnsr'.rNr;,

a.¡.O., S. .19). l)as l/ro/o.s-Silo in Yiimüli 'l'e¡rc rvar jetloch viel l<leiner als

rlas ents¡rrt'cht'nclc in Ar¡ratschijt, sein l)rrrcltntesser bctrtrg ttttr il nr, untl

es hattt ktine verschi,.'rlt'ncn Alrteilungen s'it' seintr nreso¡lotamiscltc l'lnt-
s¡lrcchung.

ùlan muss also llclr:htcn, rlass in Yii¡niik 'l'e¡re n'ährcntl tlcr ¡trotochal-
kolilhischt'rt Zeit, lls rvit' ts scheint die lrrigationsagrikultttr bcgann,

zur A¡fl)cNahruug rles (ìctreirles Silos vcrrvcntlc't rvurtlelt, nicht gt'lvaltige

l{riigc s.ie inr 7.s'cistronrlunrl, s'o dit'sc sogar eint'¡r I)r.trcltìtìesser volì ,1 nt

lralten lionnten (S. A. S,r¡.oNtir, Hattsgcrüte II: Gefässc, Iia¡ritel lìiesc¡r-

gefiisst' u¡rcl Vorratsgcfiisse.)
(ì¡\RS'rÄN(; (a.a.()., S. ti,l) gibt fulgenrlt Zr¡sammenfassutìg von tlen lnit tler

[,andwirtsc:haft zusattt¡ncnhängenclen Fttndcn in tler Scìricht XXIV von

Yütnük Te¡re: r'I'ht- al)pearancc' of silos in level XXIV tnarl<s a third tlevclo¡l-

rrìent. As u'c lìavc seen, the quantities of ¡rolishctl chcrt blaclt's fotrnrl in tht'
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upper ncolitltic levels (forty-five in one dcposit) shon, that l.he sicklc or the
threshing sledge n'as by ùhen already in use. 'l'his is not surprising, since
the valleys to the east of the Amanus in the l{urcl Dagh were once rich
in rvild grain and may indeed have lleen an original home of ct'reral cultiva-
tion. The nervs of this discovery may well have rcached ùIersin at an early
date. tsut the presence of these silt¡s is another mattcr. 'I'hese intcresting,
if ultimately abortive, ex¡lerimcnts in storing grain are a rlecided innovation.
Is it possible that they rvere made by specialists fro¡n that region who rvem
unfamiliar with the local clirnate? Be this as iL rnay, rvhat, is certain is that
the cultivation of cereals had bcgun to ¡lros¡rcr and so required ever-increas-
ing and belter store ¡rlaces. Irr¡rthcr ex¡reriments rvilh lluilt silos are not
fottncl in the area until relatively high u¡r (on level XVII) n'hen thc ¡nethod
of storage rvas quite tliffercnt, and the nalls were lluilt of yellow clay. llean-
rvhile u'e mtrst su¡r¡rose tltaL some other system or a more favourahle s¡rot
in anothcr quarter of the villager hacl been utilized to meeI thcr need.r

Nach tlen An6¡aben, clic uns heuttr vorliegen, rniissen tliesc Gedanken
(i,rlrsr,rN<;s nloclifiziert wer<it'n. \\¡ir rvissen ja htrutzutagc, class der lìegtn-
ackerbatt trngefähr glcichzeitig in dt'rn ganzen wcitcn Gel¡iet angefangcrn hat,
das sich vonl 'l'aurusgebirgc in tler 'l'ürkei durch Irak bis zum lìlbursgellirgt
in lran erstreckt, n¿irnlich urn 9000 r'.Chr. l)ic lrrigationsagrikultur, u¡r ¿ig
cs sich in Yümük'l'cpe hantk'lt, bcgantr erst nach f-t000 v.Chr. und enùrvickeltc
si<lh zuln Pflugackerbatt t'rst inr vierte¡r vorchristlichen .l¿rhrta¡se¡tl, alsrr
gt'ratle in tler chalholithischcn Zei[, ¡rls clic Nlensch,'¡l i¡us rlern (ieþir.gc in
nicdrigt'rlit'gende (içgq¡trlen gczogeu rvare¡r unrl griiss:'rt Genreinschaftc¡l
bildeten, die genügend Arbeitskrüftc hatten, um iìusgr.rlchntere Ireftler z¡
lleu'ir[schaftcn tr¡rd t'in Ren'¿isserungssystcm einzt¡fiihre¡r. In Yiimiik 'l't¡rc
It¿tllt'n lvir eint' ty¡risclte chalholithischcr f)orfgcntt'inschaftsliultur \¡or ¡ns,
ill tler nl¡rn bei der lirntt'die Sichel u¡lrl zu¡n l)rcschen rvalrrscheinlich tlen
Schlit[en t'crtt'encle[e, an tlt'ssen Br¡rlc¡r sich rZ:ihne¡r befa¡rrlen. Jìcr¡ìer or-
richtctt' Inan ztlr Attflrt'rvahrung clt's (ietreides, llesontlers ur¡r rlas Saatgut.
zu sichcrn, Getreidcsilos. Da rvir wissetr, tlass :ruf rlen Abhringen {es Tau¡rs
schon früh Regenackerllau getriellen wurde, ist cs nati.irlich, class der Irriga-
titlnsackerllatt entstan<ì, als die ùlenschen - rvie es allgemeiu im alttn Orient
gescl'rah - nach niedrigerliegendcn, möglichst ebenen Gegenden zogen. wir
lrrauchen gar nicht anzunehmen, dass nìan zum Bau von silos meso¡lota-
misclte Spczialisten, viclleic.ht aus I{urdistan, nötig gehabb hätte, wie es
(iensr'r¡,¡<; vermutet. Im Gegenteil, gerade die Tatsache, class tlier Çet¡e¡¿e-
behälter von Yümük 'I'epe rundc, ku¡lpeldachige silo.s gcwesen sind, rvie
man sic im Zn'eistromla¡rd mit dcr eine¡r Ausnahme cles lñolos-Silos von
Arpatschije nicht antrifft, liefert einen klaren Berveris dafür, dass in yümük
Tepc und offenbar in der ganz,cn südlichcn l'tirkei von Anfang an eine Írndere
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Praxis geherrscht hat, nämlich ein örblicher vorgeschichtlicher Silotyp von

Yümük Tepe oder besser von süd-Anatolien, der aus stein, Kies und Leltm

als rundes Gebäude mit Kuppeldach errichtet wurde und der Kultur illeso-

potamiens mit ihren Riesenkrügen und ihren Scheunen fremd ist' Dieser

südanatolische runde silotyp entstand als Brgebnis einer kurzen Zeit des

probierens. Die älteste¡r silos von Yümük Tepe waren rechteckig, wodurch

es unmöglich war, mit den Mitteln der damaligen Architektur Dachkon-

struktionen zu schaffen, die dem Platzregen des winters und Frühlings

standgehalten hätten. So gelangte der südanatolische Bauer schon in der

frühchalkolithischen Periode zt¡ seinem von der Notwendigkeit erzwungenen

runden Silotyp mit Kuppeldach, einem 'fyp, den man noch heute in dcn-

selben Gegentlen antreffen kann.
In dieser Hinsicht unterschied sich die südanatolische Irrigationsackerbau-

kultur von der mesopotamischen, und sie unterschicd sich von ihr auch in

vielen anderen Hinsichten. Gerade Mesopotamien gehört ztlr sog' Gerste-Bier-

sesamöl-Kultur, rvogegen Anatolien wie auch Ägypten und einige andere

Gebiete des Mittelmeerraums typische Läntler der Weizen-Wein-Olivenöl-

Kultur sind (vgl. z.ts. A. Lno oppa¡¡nErM, Lcttels from Mesopobâmia, chicago

1967, S. 19): nAlready then (tlamit ist <lic von oppenheim The Basic Aggre-

gate genannte vorgeschichtliche Bpoche gemeint), a diet of barley (used for

unleavenecl breacl ancl beer), fish, ancl dates - and lâter on, linsced as an

oleiferous ¡rlant -. clearly set off Mesopotamia from the wheat-wine'-olive

oil constellation of the west.n (Vgl. weiter unten unsere Behandlttng der

frühchalkolithischen Schichten von Yümük'l'epe')
Andererseits ist zu beachten, dass man auch in Blam die Silos anders

baute als in Mesopotamien, nncl zwar teihveise sogar mit KupJleldach wie

in Yümük Tepc. w. Hruz, Das Reich Bìam (stuttgart 1964), S.22, schildert

{iese Silos folgenclermassen: rDie Siegel zeigen {ie Silos als Lehmziegelge-

bäude mit einer langen Reihe von l{uppeln. Die Aussenscite ist durch Blend-

nischen gegliedert, tiber denen sich schmale Luken ttnter clem waagrechten

Dach hinzielìen, zur Belüftung der Speicher, Arbeiter hantieren mit Säcken

o<ìer Krügen. Sie tragen itrre Lasten auf Kopf oder Schulter über Leitern

oder seiLlich angcmauerte Treppcnstttfen hinauf zu den Kuppelöffnungen

(Abb. l3). Ein terassenartiger unterbau isolierte tlie S¡reicher vom Erdboden.

Doch gab es auch silos, die zur Hälfte unterirdisch angelegb waren; dies

erweist ein in Susa gefundener mathematischer l'ext'u
Es kommt einem nicht wahrscheinlich vor, dass die Kuppeìtlächer der

speicher von Elam zur Bntstehung dcr Silos von Yümük 'I'cpe beigetragen

nÀtten oder umgekehrt. Erstcns ist ztt 5erücksichtigen, dass rvir Silos in

Elam nur aus jenen r¡m tlas Jahr 3000 v.Chr. zu datierenden Siegelbildern

kennen, 1y¿11¡sncl clie silofuntle in Yümük Te¡re wesentlich âlter sind, schon
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aus der frähchalkolithischen ZeiI. Tweitens dürften die klimatischen Ver-
hältnissc sorvohl in Elam als auch in Yümtik repe der Grund clafür sein, dass
man die Silos mit Kuppeldach baute.

Zusammenfassend können wir von der Landwirtschaft der frühchalko-
lithischen Epochc in Yümük re¡re feststellen, dass sie eine der ¿iltesten be-
kannten Irrigations-Agrikulturcn Anatoliens ist. \{ir wissen nicht, ob man
schon damals den Pflug verwendetc, denn (Ìberreste von Pflügen haben
sich aus natürlichen Gründen nicht erhalten, weil ja alle Teilc des Pfluges
aus Holz angefertigt wurden, auch die Pflugschar, die in der Sprache des
Zweistromlandes e m e genannt wurdt. Es ist, jedoch rvahrscheinlich, dass
wcnigstens tler Prototyp des Pfluges damals schon llekannt gewesen ist,
denn sonst gibt es keine Erkl¿inrng für clie grosse lltcnge der Silos. Der Acker-
llau muss schon Pflugackerllau ge\resen sein, da man bei blossem Hackbau
oder Grabstockbau wohl kaum so grosse Ernten htitte einbringen können,
dass dafür so viel Getreidespeicher ntitig gewesen wären. Das Getreide
wurrle bei cler Ernte mit Sichelschneiclen aus Quarz gcschnitten, die dauer-
hafter \ïaren als die aus obsidian hergestellten. Bs ist möglich, dass auch
clie rZähner der zum Dreschen benutzten Schlittcn aus Quarz gemacht wurden.
Gemahle¡r rvurcle das Getreide mit Hilfe der l{ombinatio¡r eines oberen und
eines unteren Mühlsteins. Damals rvaren die beiden Mühlsteine noch aus
demselben Material, nämlich aus Sanclstein, wobei der ohere Stein jedoch
kleiner war als cler unterc..

I. DIB FRÜHCHALKOLITHISCI{E DORI.'GEÙIBINSCHAFT

(Schicht XXIII-XX in Yümük Tepe)

Die Datierung der frühchalkolithischen Periocle lässt sich nicht genau
durchführen. A. sar,oNurv datiert sie in der Einleitung seines wcrks Agri-
cultura lVleso¡rotamica i¡rs vierte vorchristliche .Iahrtausencl, ohne eine ge-
nauere zeit lär ihren Beginn anzugeben. ungefähr ebenso wird sie von
Grnsr¡,Nc (a.a.O., S. 69) datiert: nIt is impossible to estimate the date with
which this era commences, and I make no attempt to clo so; but ilre whole
chalcolithic panoranìa rvhich lies before us must have taken at least a thou-
sand years to unroll, and it ended before the Barly Dynastic Periocl of Lower
Mesopotamia began. Therefore the beginnings of our chalcolithic periotl . . .

cannot be put later than 4000 B.c.; and though I have an instinctive dis-
belief in very long dates sometimes suggcsted, I must agree that it may
have been several centuries earlicr.,r - Nunmehr rvircl die frühchalkolithische
Zeit um 5600-5000 v.u.Z. datiert. (ùtittelchalkolithisch ist die Zeit 5000-
4000 v.u.Z., spåtchalkolithisch 4000-:1500 v.u.Z. odt-'r später).

33



3.t YuÄn D,lH¡:n

In diescr Bpoche gelangte cler lrrigatiollsackerbau zu hoher Blüte, denrt

die schmiecle, die im substrat s i m u g hiessen, waren imstandc, auclt die

pllugmesscr aus Kupter und Bronze zu schmieden, jeclenfalls in der End-

phase. der periode, wie Stlo¡qn¡¡ in cler Binleitung sei¡res obenangeführten

Werkes sagt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass man auch in dcr südlichen

Türkei anfing, nach mesopotamischem Vorbild neben den aus Llart'holz an-

gefertigten Pflugmessern metallene zu benutzen. f)a wir in l\Iesopotamien

und Iran für diese Zeit ¡och nichL rnit Sicherheit den Pflug rnit Säetrichter

kennen, der nach s,uoNr¡¡ (a.a.O. unter lPilügel und besonders r¡nler uNach-

Lräge uncl Ergänzungenu) sicher spätestens in der vorsargonischen Zeit auf-

gekommen ist, ist es ziemlich sicher, {ass man solcltc Pflüge auch in der

südlichen Türkei nicht kannte, dcnn tlas Zweislromlan<l sclteint auf diesem

Gebiet wenigstens nactr den bisherigen Forschttngen führcnd ge\l'esen zu

sein. f)ie ältcste¡r Abbildungen von Pflügen in cler sumerischen Piktograpltic

um die Wende clcs 4. und 3. .Iahrtausends stellen dcn gervöhnlichen Tief-

¡rflug dar, ¿er kcine¡r Säetrichte.r hat. Ebenstt zei¡¡en die in der elarnitischcu

SiegclkunsI vorkommenden Pflugbilder gewöhnliche Tiefpfliige (s. S'tlouuN,

a.a.O. unter uPflüger)'
Alle Ncuerungen, auclì die auf dem Gebiet der Landrvirtschaft, attf detlt

sicherlich auch viele zum Misslingen ventrtc'ilte Ex¡rerimente ausgeftihrt rver-

den mussten, bevor man tlie ncuen, guten Typen als l¡rattchllar er¡lrollt hatte,

sincl rasch aus dcm OsLen - aus Elam rtnd dem Zweistrornlantl -- rvest-

wärts nach Anatolien ttnd ents¡rrechend aus tletn \ileslen - aus ¡\natolien

- nach Sumer und Elam vorgctlrungen. Yümük 'l'epe hat, s'ie siclt atts de'n

Ergebnisscn de.r AusgrabungL.n schliessen lässt, in der frühchalkolithischen

Zeit, ei¡l verhältnismÌissig fliedlichcs dörtliches l-eben getührt ttnd arn Handcl

zwischen Ost untl West lebhaft teilgenornmen. l)ie Relikte crzählt'¡r nichts

von Raubüllerf¿illcn, schlimmeren Feuerschäden, Zerstörungen odcr lirtl-
beben. Wir können also anneh¡ncn, tlass die Bewohner vo¡l Yümük Tepe

in der frü¡chalkolithischen Periocle neue lirfinclungen i¡r lìuhe e¡tlrvickcln

und immer wieder - auch nach anfänglichen Enttättschungetì - auspro-

bieren konnten, bis die jeweilige Erfintlung gelunge.n war. Sie haben Erfi¡t-

¿ungen cler vorhergehenclen Zeit weilerentrvickelt, aber das vt'rr¡'orfe¡ì, was

keinen praktischen Nutzen metrr llrachtc, weil neue (iegensttinde und Wcrk-

zcugc an die Stelle cler frúhere¡l traten. Die in tler vorigen Periode enl-
.ivickelten Spin¡- und Webeverfâlìren, das Lchmgiessen mit l-Iilfe cines Racles

u¡rd clie Zimmermannsarþeiten (nach Salonen die ¡rahar-nangâr-Pc-
riode) - dies alles ging weiter, untl die Methoden rvurtlen {ank dem Nach-

richtenaustausch zwischen Ost und Wcst verbessert. Nun begann laut Salo-

nen (a.a,O., s.v. giË-kin-ti) cine nette, die sog. simug-aSgab-
a s I a g -Perio{e. Die Schmiede verfertigten Pflugreifen, Sichelschneiden,
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rZähner für dic ztlllt I)reschen g(ìl)rauchten Schlittt'n son'ie Flacken und
Bcile - alles für dic Battern nöl.ige Geråte (dit' Heugabeln lnachte ntan
rveiterhin auri Holz, r'r'ie es in clcr 'ftirkei ttor:h ht'utzutage üblich ist). l)ic
Lerler¿rrbeiter (a $ g a b) \'erfertigten ZÌiurne, lìiemen und Polstcr fiir rìic
Ochsen tlnd andt'rett Rin<Ìer der -Baut'rn rvie auch liir rleren E,sel uncl IIaul-
Lierre. l)ic Filzarbcitcr (a s I a g) lrearbeitcten Stoffe ¡.¡rit chc¡nischen llitteln,
rvoclt¡rch sie Irilz gewannc¡ì, für den es sowohl in rler Landrvirtschaft als
auch inì Haushalt. allerlt'i Verq'cntlung gall.

ln Yümük 'l'c¡rc urnfasst, tlie irtihchalkolithisclrt' IÌ¡rochc dit Schichten
XXIII-XX, clie auch daclurch guù bcrkannt sincl, rlass rlanrals l-chrnziegel
r¡n(l gcltìatlcrte Wäntle in der Arcltitektur allgemein in (ìellrauch genonìnìen
rvttrtlen (ztrnr 'li'il u'ttrtlen sie ja schon in rler vorhergehertrlcn Periorle \¡er-
s'cnrlt't). Zwar lintlen siclt ilt cler Schicht XXIII auclr noch cinige Stein-
tr,¿i¡ìdc, ¡rhcr ¡nit tler Zeit verrlrängter¡ rlie Lehrnzicgel rlen Sl.eirr in rler IJau-
[r'chnik. I)ic ìange Steinrvanrl ar¡s dcr Schicht XXI\¡, clic eint'schathiirrle
vtlnr Silogeltiet lrennte, tt'ar rìoclr i¡r <lcr Schicht XXIII in Gebrauch, unrl
vo¡l tlt'n Silos gibt es Sllrren bis zur Iliihc von 10,,1 m i.ilter rle¡n Nullpunkt.
Das Getrt'iclcs¡lcichergebiet scht'int, witr ¡¡lan aus tlen hintcrlassenen Spuren
sc:ltliesscn kann, ttnablìängig vo¡t tlen daran grenzen<len Gtbäurlen gervachsen
zu scill. Später u'ttrden tlit: Silos jerkrch anrlersrvohin vtrlegt, s'eil auf rk'¡n
Platz, rvo sic ltis dahin gestanrlen hatttn, FIäuscr geblut rvurrlen.

Àuffallentl ist rlie'l'atsaclte, rlass dic Zahl tlel aus Sttin u¡rcl aus [inoche¡r
angcfcrtigten GegeinstÌintlt- allni¡rtnt[, ellenso u'ic rleren lìormenrcichtr¡n¡. l)it:
ùlcnge der atts (.)ttarz gcmachten Sicltelschneirlcn rv¡ichst jerloch gr.rvaìtig, u'it'
(ì,r¡s'L,rNri (1.a.0., S, 127 Tallelle A) nachrveis[.

In der Schicht XXll, 10,9 nr iìber rlem Null¡runkt, l¡at nran einen filr rlic
Iìntrvicl<luttgsgcschichte rler Lanrlu'irtsch¿rft wichtigtn Irund genracht: eint'
Dreschtennt:, tlic tlas in.r Nordostt'n liegende Gebict ausfüllte, rvo friihcr
G,cbåude gestanrlt:n hattt'n (s. (ì,rns'r,rNr;, it.â.O., Allll. Pl. XII; vgl. damit
ibitl. Pl. XIII von cint'r hcutigen t,iirkischen f)rcschtt'nne). ner Platz rvar
sorgfältig gcebnet uutl urs¡rriinglich mit lialk belegt. An de¡r Iì¡indern dtr
'l'cttnt' hat man rcichlich Ge[reitlesamt'n gefunrlen, in geringcrer llengtr aur:h
atlf tler Te¡rne selbst. l)ie l,'orscltungen hallcn crgellen, tlass es sich haupt-
siichlich tun Gersltì handt:lt. Auch i¡r rler rlarar¡îfolgentlen Schicht XXIz
fanden sich Sa¡¡ren. C. II. Bnr.r. (nach (ì,,urs.t',\xr;, a.n.0., S. Z3f.) llerichtet
hierüber folgenrlcs:

rrConsidering the 'XXIz' sanr¡lle' first, this is ¡rrcrlorninantly barley, an(l
I think probahly a nrixturt: of a trvo-ro\t' and six-ror¡,' type. Ilost of it is
trvo-ruw, and is so rvell ¡rreservt'd that in sorne ferv grains the cachilla is
still attachetl and the ltusk easily rliscernillle.'l'here are a few srnaller rathtr
trvisted grains rvhich are characterisl"ic of a six-rorv ty¡le, llut if the sarn¡rlt
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consiste(l of only liix-row, ttvo-thircls of tlìe grain lvoul(l be of this twisted

ki¡rd. I think, therefttre, ttnless tlte carbonization has tìistortecl the grain

s¡a¡rc ¡nore t[an I should have ex¡rectetl, tltat the barlcy is ¡rreclorninantly
of a trvo-row, lax eared type (Ilordettrn dfsliclrr¡rn ltulans)'

'Ihe îtrrv tvheat grains are very interesting bccause rvltiltr thtr sha¡rc sug-

gcsts [ìmmer (?'ri/icttrn rlicocctttn) in that it is elongate<1, ltttntp llacketl,

nArro\ï and n,itlt a concave vcntral stlrfAce, tltere arc no signs of any rvholtr

spikelets, an¿ ¡ro chaff.'lhis suggests a rvheat that is casily tltreshctl' of

course, u¡rlcss the grain was s¡lecially ¡lre¡raretl before bcing storcd.

The'255'samplc (lrom levcl XXII) is nlore difficult to assess, but I think
it is vt'ry similar to llte 'XXIz'. It is pretlorninantly barley, antl I rvas only

¿rllle to fincl one raLlter clotrlltftrl rvheaI grain.'r

Auc¡ Bay X[rrrz,r G(irr;iil, Proleissor am Samenforschtrngsitrstitut Yesilköy

in IsLanS¡1, hat rlie Sarnen¡lrober ttntersucht ttntl unter ihncn Weizcn llt'-

mgrkt. Ausserrle¡'r hat er fesl.gestellt, dass ttnter tlie Sar¡ren von Sclrtlte¡t-

¡rflanzrrn sorvr¡hl Ncize¡r- als attcI Gerstcnsamen gcmischt waren.

Wir könnt'n also vorläufig die Schlussfolgerung ziehe¡t, tlass man in Yümiik
'l't¡te n,iihrc¡tcl der früchchalkolithischrrn Zeit sorvrlltl Gcrste als attch \\Ieizen

angcbaut hat, rvobei tlie [ierstc jtrrloch iiberrvog.

In rler Schicht XXII hat sich auch der letztc F'ttsslrotlen cines kreisför-

I¡iger¡, ruit einern [iu¡l¡leklar:h versclìcnen 6¡¡¡sl¡lçrspeiclters gefurttlt'n. S¡riiter

verschwintÌet rlitsr:r'l'y¡l von cler Iliklfläche. - Die steint:rnen Sicltelschnei-

<lcn dieser SchichI haben in ihrcr Oberflächc t'int' lìinne, >flint sickle blade

rvitìl flutccì surface)) heisst cs rlavon bci G¡ursl¡\N<l (a.a.o., s.74).

ll,2 nl ülter fltm Ntlll¡runkt, itl tlcr Schicht XXI, haben sich tlie t'rstt'n

llctallgegenstünrle gcfuntlen:,rnail-headccl anrl scroll-httarled co¡lper pinsrr

(s. (i.rnsr.rnrr;, a.a.O., S.76 unrl r\bb, 110). f)ie gltticltzeitigen Sichelscltneide¡r

sinrl ¿rus Feuerstçi¡1. In der Sclticht XX fanden sich glcichfalls aus l'-euer-

stein hergestcllte Sichelschnt'idtn, rleren Ollerflåclte einc Ritrne attfrvcrist.

lnsgesaurt sind f ulgendtr N{engen von Iruttden zutagegefärderl tl'orclen:

¿rus rler Schicht XXIII sinrl es ll aus Irer¡erstein angeferl.igtc Sichelschneide¡t

¡211,. Stücke von solchc.n, aus dcr Schicht XXII 5 Sicht'lschneitlen atts rlem-

selScn Nfaterial, aus rler Schicht XXI clagegerl nttr I ttncl atts tlcr Schicht

XX wicrlcr 6.

2. I)lE trfl]'TtrLCIIALI{OLITHISCHìrl ZIìIT

(\'iimi.ik'IerPe XIX -X\¡I I)

In rlieser Perio<lt sehcn lvir - bcsonrlets in clcr Iieramik ei¡ten ¡nerk-

lic¡en Iiinfluss cles urcso¡ro[amiscìren Ortes Tell ]Ialaf. Iiu¡rfergegenständc
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begintren reichlicher vorzuk(,mmcn, uncl tlie lìpoche enrlet mit cler Befesti-
gung der Sietllung in der schicht XVI. Daraus, tlass i¡r cine¡n l[assengrab
verbrannte menscltliche Leichen gefunden worclcn sinrl, låsst sich schluss-
folgern, rlass in diescr Periode der Angriff eines Feindes die Siedlung getr.of-
fen hat; dcshalb ltat man es nachher als hegriindet angesehen, die Sietllung
zu llefestigen, u¡n künftige Angriffc abu't'hren zu kö¡rnen.

Oben wurtle bereits crwtihnt, rlass sich in <ler Schicht XXII rlas lertztt:
Silo gefundcn hat, tlas im frühchalkolithischen Stil rnit kreisfärnrigcm Grun<l-
riss geibaut war und t'in l{uppeldach hatte. Baltl schrvand diese offcnbar
si.ida¡ratolische Baurveisc tles Getreides¡reichers völlig (als Ofenform hat sic
sich zwar llis heute erhalten), und an ihre Stelle traten nach meso¡rotamischer
\\¡eise aus Lehm gtmachte Getreidcl<isten und grosse Vorratskrüger. Auch
darin diiilte Einfltrss vo¡r 'l'eil Halaf zu crlllicke¡r sein. ìls ist interessant
festzustellen, dass cliese f{euankömrnlinge ungt fåhr dieselben plåtze in
rlcr Niihe cler l-l¡lusr:r ei¡rnahr¡ren rvie clie frtiheren Silos in rler Schicht XXIV.
\¡iele von clen grossen Vorratskrügen rvurden in die lirtlc eingesenkt, rvit'
es in À{eso¡rotamien ülllich rvar, untl in einigen lr¿rt rna¡r Samen¡rroben ge-
funde¡r (s. G,rn.s'r,rNc, a.å.()., Pl. XIV uncl S. l0l-r). In der Nithe dieser in <lie

Erclc eingesenkten I{rüge sind offene Feurrrstellen gefunrlen rvorden.
Die ¡¡¡e5e¡¡sta¡trische Iìrfindung, riesenhafte I(rüge, rleren öffnung trotz-

tlem t'ng sein konnte, zur Aufl)ewahrung von Getreidc zu benul,zen, lrrachte
¡nit eine¡n Schlage die Lösung tles llesorgniserregenden Proble¡ns rler lìin-
rvohner von Ytimük 'lepe, auf rvelche Weisei ihr Getreide vor dern platz-
regen tles winters und Frühjahrs gesichert rverden könnte. nie ö[fnung der
I{riige liess sich lt'icht rnit Stein¡rlatten ocler Lehm¡rlolnbe¡r bedecke¡1. So
ging n'ran auch in Anatolit'n dazu über, das Gctre'ide nach rlcr rnesopotami-
schen Praxis attfzns¡reichern, clit: man als die unbedingt besle erkannt hatte.

obgleich man in Yümük re¡le allmählich zum Gebrauch von I(upftr
üherging, vcrfertigte r¡ran rlit' Sichelschneiden auch tleiterhin aus Stein, untl
zwar âus Quarz, Die Länge rlierser Schnt'ideu schrvankte zrvischen 3 und 6 cm,
rvährentl ihre llre ite gervöhnlich l,55 r:m betrug (s. \\¡. C. Bßrcli, bei Gensr',tlc,
a.a.0,, S. 126).

In cler 'Schicht XVI rvurrle das Dorf in eine lìcstung urngewandtlt. Man
tlmgab das ganz,c beu'oltnte Gel¡iet mit einer starkt'n trIauer, die eine Pforte
an der Nordn'estecke nahe beim Fluss hatte. I)iese Bt'festigurìg wâr (li(.
trrste ihrer Art in tìer lIalaf-Kultur. Die Schutzmauer \\¡âr gânzc 1,5 m dick:
sie hat sich zurn 'l'eil in einer Höhc von 2 m erhaltcn.

In den Zimmcrn des grossen Veru'altungsgebliudes fanden sich in <len
Bodcn eingesenkte Vorratskrüge, deren Öffnung nicht über rlcn Fr¡ssborlen
heratrsragte; fer¡rer fanden sich Nlühlsteine und Sichelschneitlen aus Obsidian
ttnd Qttarz, also nach alter Weise, abgesehen tlâvon, class frilher kaum Sichel-
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sclìneidcu ¿ìus Ol)si(lian Iergestellt lvurrlen. E,s isl" llc¿lclttt'nsrvert, (lilss Í¡lalì

in ditser E,poche noch keintr metallenell Sicltelsclrneitlt'n anfertigttt' I\letall

llcnutztc tÌì¿ìrì hiìul)tsächlich zur flerstt'lltt¡ìg von kleintr¡r Gt'genständcn, rl'ic

.trva Narlt,ln. I-lnter cliescn LIn'rstäncle¡t tliir[Le t's klar sein, tlass lììan atlcìr

rlic frflugrnesstr noch ¡ticlìt aus IIeLall verlt'rtigte. sonrlcrtt sich lllit Ilartholz'

bcgnügtc.

:J. l)Ili SPÀ'l'CI L\t,liOI-t'l'FIISCHII ZIill'

(Yünrük'l't'¡rc X\r -Xll ts)

l¡r rlicser pcriot¡. n,r¡rrlc¡ htrrtt Iirim¡lft' ttltt tlt'll Besitz tlr:s befestigtcn

Dorfcs ausgcfoc¡ten. Bt-i rlen Àusgrabungeu h¡tllen tlic Ftlrscltcr lle¡tlcrkt'

rlass rlie Schicht X\¡l mit tlt'r Zerstörtrng uncl Vt.rhrennttng tler Vcrteitli-

g'rìgstìta¡et' sotvit: rler Gelläutle entlet. E,s ist gauz olfetrsichtlich, rl¿tss eintr

frcrn¿e Bevtilkt'¡rng tlas L)r¡r[ t'ingcnonttnt'n hat, tlas tlann vrltt ihr beherrscht

rrnrl rvierlt.r aufgellaut rvurrlen ist. Dic llalaf-l{ultttr schs'a¡ltl, rrntl an ihre

Stcllt trat tlic flltairl-liultur.
I¡r rler Schic¡t XV sehen rviL, rlirss tlic Lläust't'atrf tlen [ìuirlcn tler alten,

rltnr lir¿¡oden gleichgem¿rchten Gtbiiurltr errichtet s'tlrdett sintl, ttlltl zlvar

z.erst in tìt'r Nähe clt'r im Nordrvestcn llelintìlichcn Pfortt', tlit' ans tTfer

tles lrlusses [üìlrtc. Auch rlie Festung rr'urtle \¡on netlcllì atlfgellatrt. II¿iuscr

runtl lìestungs¡rì¿rue r rvuLrle n aus Ziegeln crrichtct. l)it' tsatltíitigkeit girlg auch

in tlt'r Schicltl. XI\¡ u'citt'r.
In rliesgn Sc¡ichten [aþqrr sic[ aus Stcin gt'ntat:lttt' Sichelschncitlt'n gc-

funrle¡t. Anr intcrcssanttste¡r sintl rlie in dcr Schicht XII geftrnrlt'netl bctncr-

ke¡tswcrt glosseìn Sicltelscltneiclt'n, vrtn tlenen rlie cintr 16 ttntl tlic i¡ntlt'rt'

s,gar 1g crìt lang ist, also bcitle rvtscntlich länger als tlie lrtiltert'n Schnt'itlt'¡r.

Siç sintl iì¡s Q.ltarz [c¡gestt'llt. (S. fi.r¡sr'rNt;, iì.at.O., S. 172 rrntl Al¡þ' 77'

lì.Nr. 1iì49 50.)

l)ic s¡rätchalkolithischc Pcriorlc entlete in Yürniih 'fe¡rt' trngefilltr ttnt tlas

.lnlrr lì(X)0 v.Chr. Nach [iarstang (a'a.()., S. 171-l) ertttlt'tc sie etn'a trl¡r flie

glt'ic¡e Zeit rvitr rlie Iì¡roche von (ìemdet Nasr i¡r ìlesopotanrien, tlnllìittell)ar

vor ljcginn ¿tr frtihclynastis(:hen Periotlt', also s¡tätt'stens 29(X) 2tltX) r'.Chr.

,1. DIIi FRijIIlt KtlPFE,RZI1l'l' (2900--2500 r'.(lltr')

(Yümül¡ -t'ePc XII r\)

A¡n Enrltr rlcr c¡alkolithischen Ii¡loche rvuxle rlas frierllichtr I )orf leben

gestört, und die l)Orfberrvohner mttsstcn ftir ihre Sicherheit sorg(Ìtì' indenr

sie Vertt'irlig¡ngsutauern bauten: rlicse wttrdt'n jetloch tlrrrch ft'intlliche An-
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griffe vcrnichtet. Wêihrend des Übcrgangs vorì (ler chalkolithisclìcn zur
friihe¡r Kupferzeit war die Dorfgemeinschaft gezwungen, sich politisch zu
organisieren und eine Art von Verteidigungs\\'esen zu schaffen. Die in Ytimük
'lc¡re nun eingezogenen Neuankiimmlinge waren ein kriegerischer Volksstamm.

Die Gebåucle der Sclticht XIIA erinnern an die frühbronzezeitlichen FIäuser
von'l'arsus (s. Fhi'r'rv Gor-nlraN, A.IA 19ii5-40 und 1947, G,tnstANG, a.a.O.,
S. 182). Die Mauer Nar aus grossen Ziegeln in einer Dickc von nahezu einem
l{cter emichtet. - Die l(eramik berveist, rlass Yümük Tepc zu dieser Zeit
ausgedehnte¡t Flantlel in Anatolien trieb, und class sich in ganz l(leinasien
eine einheitliche Kultur zu entrvickeln llegann, dic in Wechselwirkung mit
u'eit entfernten Gebietcn stand, i¡¡r Westen llis nach lllakedonien hin.

I)as GeLreide ver\r'âhrte man weitc.rhin in riesigen Iirtigen, tlenen die Wis-
senscltaft clen Namen pilhos gegeben hat.

5. DIE tsRONZBZEI'f (ctrva 2000--ll-r00 v.Chr.)

(Yümük'l'e¡rc XI -VIII)
l]itr Bronzezeit becleutet, für Yümük 'I'eptr rlen alln'rÈihlichcn tlbergang vorr

rler vorgeschichtlichcn Zeit zttr geschichtliche¡r. l\Ian l'rat zwar dort keine
I(eilschrifttafeln gefuntlen, die von scriner sozialcn ocler politischen Geschichtc
crz¿iltlen könnte¡r. Â.r¡ch a¡rtlersrvo in l{leinasien erscheincn -. im Gegensatz
zu Nlcsopotanìicn - Urkunden, clie l(larheit, über die historische lintwicklung
geben, ziemlich s¡rät, erst zu Beginn cles zrveiten vorchrisllichen Jahrtau-
serìds, als assyrisehtr Kautleute eine l{olonie in l{ani$ (Kiiltepe) gründeten.
In 1'afcìn, rlie aus der Zeit u¡n 1750 v.Chr. stammen, rvird zum erstenmal
rler Namc der Ortschaft Hattuias genatrnt, die spätt'r tlie Ilauptstadt der
Hethiter rvuttle. Von den l{eilschrifttaftln und sonstigen Gegenstänclen, die
sich in l{aniÈ gefundtn haben, hat man auch [ür <lit l)atierung dcr Gegen-
stêinde aus Yiimük 'l'cpc Nutzcn, Wir be¡nerken nun einen starken syrischen
Iiinfluss llesonders in der I{eramik.

In der Sclticht X hat, rnan rlie ersten aus ll[etall angcîcrtigten Sichelschnei-
tlen gefundcn (s. G,rnsrlNc, a.a.0., S. 232 und Abll. 149). Es gibt aus jener
Zeit noch rvenige von ihnen, denn dic Nachfrage. nach nlet'all für verschieclene
Zwecke war gross. (Vgl. auch clas nächste I(a¡ritel).

6. l)lE HE'I'HITISCHE BIìONZF,ZEIl' (etwa 1500-1200 v.Chr.)

(Ytimiik'l'trpc VIII -.V)
ln dieser Periode erhielt Yümük 'l'e¡re eine starke Vertcidigungsmallcr,

tlie rvährencl der Schicht VII in einer I-Iöhe von 20,3 m über dem Nullpunkt

39
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gebaut wur(lc. Sie war tintr ì)oppelrnaucr; tlie beicle¡r 'lt'il¡n¿rt¡t'r¡r Naren

tlurc¡ Quern'ände uriteinancler verl)unden, ttnd 'l'ürme v(Ìrst¿irkten dit' \r*.-
tcidigungsanlagen. Sie erinnerte an tlie llauerr von HattttÈas u¡ttl \\'ar sicher-

lich von Hctlritern crrichtet.
Als Getreitlelle[âlter rlie¡rte¡r rvciterhin riesengrosse prllros-liriige' In tltrr

Schichl. VII ftat sich tinc bronzt'¡tt' Sichclschneidc gt'fttntletr (s. G,rnst',rNt;,

a.a.O., S.250 untl Abb. 158.12).

Z rt s n m m e, n f rrs.s tt rl g r¡ ¡r ¿/ Sc/t I ¡t.s,s f o I g c r u t t ç1 e n

Die GescþicþLc von Yülnük 'l'e¡re ist lang. Sie erzählt vtln tle¡t Anfången

¿er Lanthvirtschaft in dcn Niederungcn rlerr si.idlichen Türkei nach ir000

v.Chr. in ¿cr Form clcs Irrigationsacktrbaus, als tlie trIenschcn I't¡n tlt'tt All-

¡ringcn {es Taunrsgrrbirges ins fruchtbare l'lachlanrl gt.zogen \rart'll, s'o rler

Fluss die Wasscrversorgung sichertt'. l)cr Irrigationsackerbatt u'ar clt¡rclt dit'

gemeinsarnen Anstrengungen rler Dorlgemeinschaft müglich, cla die Bt'völ-

kerungszahl gross gcnr¡g gervorrlcn war, unì für clie Kanalisatitln ztl sorgen

und tlie ausgt'rlchnten Felder mit rle¡¡r Holz¡lilrrg ztt bcarbeitt'n. Ein lJelleis

Iür diesen Ar:kerllau sincl rlie zaltlrcichcn Getreiclt's¡reiclter, tlt'rcn Form -
kreisförrniger Grundriss uucl liu¡r¡reltlaclt cintr ty¡lische sütla¡ratolischt'

Schöptung ist. In lfeso¡lotar¡rit n lletrutztc nran i¡r tlcrselben Zcit grosst'

I(rüge und l(isten als Gctreirlebeh¿ilter. Iìernt'r sinrl die zaltlloscn iltls Quarz.

gernachten ,rZähner ftir rlie zrtm l)rescltelt \¡crw('n(leten Schlittt'n clletrfalls

cin Berveis für dcn Irrigationsackerbau. Wen¡t tlie damaligc Lattthvirtschaft

nur Graþstt¡ck- otler Hackllau gewescn rvärtr, ltättc rlie l)orfgcurt'inscltaft

¡riclrt so vicl Gelr'cidcspeicher gchabt. Ditr Landrvirtschaft ¡lìttss llso schon

die Stufer tles l{analisierelts ttntl Pflügtrns crreicht haben.

Die Sichclschneiden \varLìn ebenso witr rlie rZtihnc,r tler zuttt l)rescltt'n

¡t¡utztcn Schlitten aus Quarz hcrgestellt, rveil clieser datterltafter l'ar als

rlcr Ollsidian, obgleich uìan ¿tus rlern lt'tztgt'na¡t¡tten schärfere Schneitlcn

anfertigen konnte.
Sonohl die kreisförnrigen Silos nls auclt tlic atts Stein getnachtert Sichel-

schneiden blitben langt Zcit in Gellrauch, die Sicltelschneiclen auclì noch,

als man irn iibrigen zul' VeI\YC.Iltltttrg von I'Ictall übcrgcgange¡ì \\'ar. \\regen

{er Seltcnlleit tler llctalle uncl dt'r grosseu Nachfrage nach ihnen ka¡rtt'n

Sronzcnt: Sichelschneirlen erst schr s¡lrit auf, niimliclt erst in dcr Bronzczcit

(2000-1500 v.Chr.) in der Scìricl¡[ X. Auch in rler ltt'thitischen Bronzt'zt'il

(1500-1200 v.Chr.) rvarcn sie noch scltt-'n. - Solange tlie Sichelsclrnei<len

aus SLei¡r fiergestellt tvttrdcr¡t, \\rarcn sie recht klcin: ihre Ltingc scltu'ankte

zwischen 3 un{ [ì cm, untl ihrc Breite lletrung 1,ir5 cm. I)ie lleitlett grössten

aus Quarz angefertigùe¡r Sichelschneiden sind 16 bzw. l9 cm lang' SpÈiter
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rnachte man zeit\\'eise auch Sichelschnei(len aus Obsidian, aber cler Quarz
blieb als Material für sie doch vorht'rrschencl.

In Yümük 'Iepe bemerl<te man, dass die Getreidt'siìos tnit I{u¡r¡reldach

rvegen des l{limas unprakLisclt waren, ttncl deshalÌr wurden, als die Halaf-
I{ultur auf clie süclanatolische I{ultur einzuwirken begann, clic lrrauchbareren

pifños-Riesenkrüge übernommen, deren öffnung oft serhr eng wâr und sich

leicht schliessen liess. Ausserdem konnte man diese l{rüge geschützt auf-
bewahren, nÉimlich in dc¡r Flãusern in clen Boden eingescnht, so tlass tlie
Öffnung nicht über <len Irussbodetr herausragtc.

i\uch das Mühlsteinpaar kirm schon rvährend tler frühesten Schichtcn in
Gebrauch: es bestand aus tlem olteren, kleineren, atts rvcicherem llaterial
hergestellten und dem unteren, grösseren, aus härterenl Stoff angefertigtcn
und mit einer Vertiefung in dcr N'Iitte. versehenen Stein. lfas n'Iühlstein¡ratrr

ist durch die Jahrtausende hindurch i¡r Gebrauch geblicbctt unrl nr¡ch heut-
zutage i¡r clenselben Gegentlen der 'l'tirkei bekannt.

In der Schicht XXII hat man cinc l)reschtenne gefundt'tt, rlic aus fest-
gestampfter, geebneter Erde llestehh sie ist, rnit Leh¡tr bcclcckt unrl darübe'r
noch mit einer l(alkschicht. Aus den Kðrncrn, dic auf rlieser l)reschtennc

¡¡efnnden rvorden sind, hat lnan schlussfolgern kiinnen, rlass itr yü¡¡i¡l¡'l'er¡rc

in vorgeschichtlicher Zeit hauptsåchlich Gerste angebaut rvurclt', clanebe¡r

aber auch Weizen und Schotenpflanzen.
Dic Türkei gehiirt eigenLlich zu¡n westlic:hen Weizcn-Wein-Olivenöl-Gcbiet,

auch heute noch, aber in pråhistorischer Zeil. hat ma¡r dort - viclleicht unter
tlem Ei¡tfluss cler östlichc¡r l,andrvirtschaft - auch Gcrstc angebattL, rvie es

i¡n Gcrste-Bicr-Sesamöl-Gebiet üblich tvar.

7. DTE LANDWIIìTSCIIAIìT DEIì WES'I'ANATOI,ISCI]EN tsIìONZE-
'tTltT

I}ti tlen Ausgrabungen von Gözlü l{ule bei 'l'arsus ist ma¡r zt¡erst l¡is zur
Bronzezeit und tlann bis zur neolithischen Epoche vorgestossetr. Die Aus-
grabungen rvurden unter der Leitung vt¡n Hnrry Gor,o¡tr¡¡,1 ausgcführt, ttn<l

es sinci darüber drei \ùÍerke rrrschiencn, die je zwei Bäncle t¡lnfassen: I]rirrr'
Golonllx, Excavations at Güzlü l{ule, Tarstts (Princcton 1950-61ì), davon

hat Vol. II dcn Titel ¿From the Neolithic through thc Bronze Agel (195fì¡.

Allc tsånde sind mil. umfangreichen Bildersammlungen verst'ltcn. Iìelil<te, tlie
auf die Landwirtschaft der ¡leolithischen Periode hincleutc¡r tvürden, erwält¡tt
Hsrry Goloun¡,¡ nicht, rvohl aller solclte aus der frühen, miù[leren ttnd s¡råtcn

Bronzezeit (Early Bronze I-III, trIiddlc Bronze untl Lattt Bronze I-II),
aus denen sie Getreirlesilos u¡rd -kistcn sorvie Bronzesiclteln schildc'rt; solche
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Sicheln gibt es allerdings nur wenig. (S. a.a.(). Vol. II S. 27 und 30 übcr die ka-

naanåischen Sicheln von Early Bronze I, S. 53 und 281 f. über die Bronze-

sicheln von Late Bronze II, S. 27 untl ll0 über clie Silos von Early Bronze II,
S. 37, 38 und ll9 über die Silos von Barly Bronze lll sowie S. 39 über die

von Early Bronze III - Middlc Bronze, S. 164 über die Silos von Middle
Elronze, S. 48 über clie Silos von Late Bronze I und S. 59 über dic von Late

Bronze II; über Getreidekisten berichtet Hur-rv Gor,nu¡N S. t I f. aus der

Periorle Early Bronze I, S. 17, 19, 21,26,27,29 und 3l über clie von Early
Bronze II, S. 40, .11 und 44 über die Kisten von Middle Bronze, S' 47 über

die von Late Bronze I und S. 53, 54, 56, I-r7 und 59 über clie von Late
Bronze II.) Die Silos waren grosse Lehmgefässe vom piflros-Typ, tlic man

in den Boden einsenkte; sie konnten auch rrsloping sidesl habcn. In den

Getreidebehältern gebrauchte man nötigenfalls Leitern' (S. auch Vol. II
Abb. 109: rra clay-lined silo with charrecl grainr.) An der Bronzesichel Nr. l5
von I-ate Bronze II haben sich Überrestc von Stroh gefunden. Von einer

andern Sichel derselben Periode berichtet Hul'rv Gor,nlrnN (a'a.O.' S' 281):

rBits of grain and grass still aclhered to the blacle. It was a curved pointed
blade, similar to that of a mt¡dern scythe, and a looped tang set at right
angles to the blade. It appears l,o ltave no exact parallels among published

material, but Schaeffer mentions similar sickle blacles from Ras Shamra.

Przeworski has comparerl it to a sickle from Alishar lìüyük. Curved points,
possibly from sickles! were founcl in Early Bronze I and Late Bronze II
strata.l

Vergleichen rvir diese Relikte mit den in Yümük Tepe gefundene.n, so

können wir feststcllen, clâss sie wenigcr zahlreich und auch jünger sind als

cliese. In Yümük Tepe finden sich immerhin schon Siloreste aus der vor
dem Chalkolithikum liegcnden neolitltisclten Zeit, die allerdi¡rgs zum Ende

tles Neolithikums gehört. Die Funcle von Gözlti Kule beweisen jedoch kei-
neswcgs, dass in jenen Gegenden nicht auch schon in der neolithischen

Epoche Landwirtschaft getrieben worden wäre. Es ist nur festzustellen, dass

in der westlichen Türkei noch nicht genug Ausgrabungen durchgeführt wor-
den sind; um nach cler Éiltesten Landwirtschaft zu sttclten, muss noch eine

ausgedehnte Ausgrabungskampagne kommen, die nach einer der Verteilungs-
karte von Mellaart entsprechencle.n Verteilungskarte der westlichen 'fürkei
vorzugehen hËitte. Sehr wahrscheinlich rverden wir dann auch in West-
Anatolien Beweise dafür erhalten, dâss man dort schon in der neolithischen

und chalkolithischen Zeit Landwirtschaft getrieben hat; so könnten wir unser

Bild von der anatolischen Agrikultur ergänz,en. Vorläufig muss man sich

$'egen des Mangels an Material noch auf eine abwartencle Haltung be-

schränken.
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8. DI[.] I,ANDV/IRTSCHAFT IN DER ASSYRISCI'IEN HANDE,LS-
KOLONIE, KÃIìTINT KANIS

In clcr von (len Assyrcrn gegründeten Hanclelskolt)nie Kãruûì KaniÈ (detn

¡eutigen Kültcpc) haben sich aus der Zcit un'r 2000 v. Chr. grosse' Getreitlevor-

ratskrüge gefundetì, besonders in der Schicht lI, dic der Sclricht III von Ali¡ar
cnts¡rricht. Sie sind alle von gleichern'I'yp; geschilclert, rvertlen sie von TirHs¡¡,¡

Özcüç in scincm Ausgrabungsllcricht l{ültepe-Kani; Asur ticaret, koloni-
lcrinin merkezinde yaprlan yeni ara¡tirrnalar ('l'ürk Tarih I{urtlnìtl V. Seri,

Sayr 10, Ankara 1959, S.66) folgendermasscn: rII. kal. rlepolartnda III' Ali¡ar
serarni$i ti¡rindc krem astarlt, siyah ve ktrmlzt renkle boyalr, çift kulplu, si
lindir boyunlu, a$tz kenarlari dr;arr ta¡krrl, dtiz tlipli iri kü¡rler de bttlunmak-
tadrr (I-ev. XLIll, l-2:9ll >l 56 cln. vc 97 :l 32 cm.) Bunlarln motifleri
vc boyanr¡ t¡rrzr III. ve IV. (Lcv. XLIII, il: l¡5 x 38 cm.) katlarda bol

miktarda bulunmakta olan IIL Ali;ar serarni$inden farkh <le$ildir; yalnrz

hamurlarrnln ince i¡leniçi ve iyi pi¡irilrni¡ olmalariyle onlardan ayrrlrr. Ayrtca
II. kattaki IIL Ali;ar seramiSinin hanìuruna, I b seramifindc çok giirülen,

parlak mika zerreleri karr¡tlrrlmt;ttr.rl (Vgl. auch Kültcpe 1948, S.81 v.d.;

I(tiltepe 1949, S.62 v.d. S. auclt l(ültepe 1949 Abl). 19-21, in dcnen man

Getrei<levorratskrügc nebe¡r clem Backofen, dem sog. tennúr, sieht, vgl. A. S¡-
r.oNDN, Dic Öfen der alten iVlcsopotamier s.v.)

Neben cltn l(rügen vern'cnrlcte man zur Aufbcrvahrung von Getreide auch

aus l-ehln gemachte l{iste¡r, lleso¡rtlers \renn es sich um \\¡eizen hantlelte.
(S. Ktilte¡rc l9'19 Al)b.,17--,tg und 52 atts tler Schicht ll. Auch neben diesen

Iiistcn hat lnatr fennur-tsacköfen gelun<len, ibitl, Ahll. 52, untl attsscrtlent

Nlühlsteine, iltitl. Allb.8, 16 und 660-ô61; alìe Itr¡rltlt'sta¡ntlìcn atts rler

Schicht I I.)
Bronzene Sichelschneidcn haben sich in der Schicht Ib gefunclen (s. Küìttrpe

19.19 Abb. i¡29-537).
Das Bikl, rlas rvir von der Landrvirtschaft in rler assyrischt'n Han<lelskolo-

¡ric l{ãntnr l{ani$ etrva in rler lqi[ 1'e¡ 2000.--1900 v.Chr. gtìwonnen ltabcn,

ist also <las gleiche tvitr clas aus antlerett'l'eilen dcr Türkei für denselben Zeit-
raum bekanntc.

r rln dt'¡r l.agellätrlnen tlcrt Schlcht II gab es lnil l(rcrtr arrsgekloitlete, schrv¡r'z ttntl lot
l¡enlaltc, ntit ztvei llenkeln versehene grossc KÌtlge ntit flacht'r¡¡ llo<len vont 1'yp dt't'I(eramil¡
rler Schicht III von Ali¡ar', delen Öffnungsr'än<lt:r ¡rach aussen iiberstehentl tvaren ttlttl die

eirrorr zylintlerförnrigcn Hals hattcn (Tafel XI.III, l-2:9:l X 56 cnl t¡nd 97 x 32 cnt).

f)crcn lllotit' u¡xl iltahveisc r¡ntcrscheicle¡r sich ¡richt von dcr in den Schichten III untl IV
('l'afel Xt.lII, 3 : 55 x 38 cnr) rcichlicl¡ vot'liotttnte¡¡<len l(eranrik dcl Schicht IlI von

AliEar; nur rlu¡.clr tlic Fcinheit der lftasse rrnrl aufgrund dessen, dass <lic l\lassc ¡¡ut gebt'annt

ist. Âusserdenr sin<l in rlic ltassc cler in Schicht II vorkontlnettden Schicht III von Ali.lal'
glllzr:r.rr<lc Teilcl¡en von l(atzengold genrischt, tlit in tler l{era¡nik der Schicht I l¡ vicl zt¡

.selrerr si¡r<1."
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Die alten assyrischen Texte aus Kårum Kani$ enthalten einige die land-

wirtschaftliche Saison betreffende Fachausdrticke, aus denen wir erfahren,

\Ã'enn man dort pftügte, das Korn schnitt und überhaupt die Ernte einbrachte.

Nach Srloneu, Agricultura Mesopotamicå, S. 197, sind diese Ausdrücke die

folgenden: ana (ína) þarpi. '([eit der) Einbringung der (Gersten)ernte', ¡iåit
nígallìmlnigalli und verkürzt nígallum '(Gersten)schnitt', eigentlich 'die

Sichel in die Hand nehmen', und des einigermassen mehrdeutige, jedoch auf

die Bodenbearbeitung und besonders auf die lVintersaat hinweisende (ina)

í-dltí erãËím'. . , des Pflfigens (saatpflägens)'. Da das Klima in Ànatolien

$'enigstens schon seit 10.000-12.000 Jahren das gleiche ist wie noch heute,

können wir mit ziemlich grosser Sicherheit sagen, dass in Kärum Kani5 und

auch anderswo in den Niederungen der südlichen Ttirkei die zur Landwirt-
schaft gehörenden Arbeiten sich auf die Jahreszeiten folgendermassen ver-

teilen:

Juli - August çíbít nigallím Kornschneiden mit der Sichel

August - September þarpú Einbringung der Ernte
September - Oktober qitip kañnìm Weinlese

Oktober - November í-dltí erãSím Herbstpflügen und Saat

Diese Arbeiten umfassen nur die ftinf Monate vom Juli bis zum November.

Die Texte geben uns leider keine Kenntnis von den landwirtschaftlichen Ar-

beiten der übrigen Monate. Jedenfalls gehören gerade zum uns erhaltenen

spårlichen'Wortschatz die archåologischen Funde: die Getreidebehålter, wie

etwa die grossen Vorratskrüge und die Weizenkisten, und andererseits die

Sichelschneiden, und zwar die erstgenannten zum Begriff þarpù und die letzt-
genannten zu dem lúVort nûgatlu 'Sichel'.

Die Wörter für landwirtschaftliche Geräte werden im nächsten Kapitel
gesondert behandelt.


